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* Proſeſſor dx. Johannes dierauer
18421820

hat uns verlaſſen. Aus Sto Gallen kommt die
Trauerkunde, daß Johannes Dierauer zum ewi⸗—
gen Frieden eingegangen iſt. In dieſer zer—
quälten Zeit erlitt unſer Herz ſchon viele Nieder⸗
lagen; Dierauers Hinſcheid iſt wohl die ſchmerz
lichſte And doch fiel ihm ein glücklich Los er
war wohl älter geworden, aber nicht alt, es
blieb ihm vergönnt, die ganze reiche Lebens
ernte einzubringen, bepvor der geheimnisvolle
Schnitter ihm in die fleißigen Arme fiel.
Seine üußere Erſcheinung, hochragend, kräftig

mit ſcharf geprägten Zügen zeigte den Typu—
des echten Schweizermannes In einſfachſter Ge—
radlinigkeit berlief ſein Leben dom Reallehrer
ſtieg er zumEGymnaſialprofeſſor an der Kantons
ſchule in St. Gallen empor Hier wirkte er gegen
vierzig Jahre als Geſchichtslehrer und ſtand nach
ſeinem Rücktritt der Vadiansbibliothek vor,
deren Seele er ſchon früher geweſen war In
dieſem beſcheidenen Rahmen ſpielte ſich ſein Le—
benslauf ab
Dierauer ſchries einmal, ſein Bemuhen ſei ge⸗
weſen, ein rechter Schulmeiſterzu ſein Daß
er dieſem Vorſatz in Treue nachlebte, dafür zeu⸗
gen in einmütiger Geſinnung alle ſeine zahl⸗
reichen Schüler. Nicht daß er ein hinreißender
Lehrer von glänzender rethoriſcher Begabung
geweſen wäre Aber erbrachte die Schüler in
ſeinen Bann durch den Reichtum ſeines nie ver⸗
ſagenden Wiſſens, durch die Klarheit und
Schlichtheit der Darſtelungdie Sicherheit des Ur⸗

eilsdurch unbeſtechlicheGerechtigkeit, durch die
mnmer gleiche Seelenſimmung unddiepeinlich⸗
ſte Innehaltung ſeiner Pflichten Unter ihm war
das Schulmeiſtern ein adeliges AmtDie Ideg
lilöt der Geſinnung erweckte in denSchülern
efe Ananglichkeit und ſie übte hre Wirkung
auf ganze Generationen aus denn ganzen Ge—
neralionen perlieherdas Gepräge ſeines Gei—

es lexrcuerſeteinFurtedeeh
Zeweſen ſchrieb einer ſeiner Schüler, dies Wort
Rnicht zu hoch gegriffen ——
Was Dierauers Bedeutung weit über die Sankt

Gallerſchule hinaushebt,das iſt ſeineTätigkeit als

Geſchichtsforſcher und Geſchichtsſchreiber. Er er⸗—

zffnete ſie mit einer vorzüglichen Studie über

Kaiſer Trajan und über die Vita Brunonis, zwei

Arbelen, die noch nach einem halben Jahrhun⸗

dert mit Ehren daſtehen Nun aber widmeteer

ſeine ganze Kraft der Erforſchungder heimiſchen

Geſchichte, vorab derjenigen der Oſtſchweiz Schlag

auf Schlag erſchienen in Reujahrsblättern und

Zeitſchriften ur Freude der Fachgenoſſen, eine

aufſchtußreichen und ſorgfältig geformten For⸗

ſchungen Nur einiger weniger wollen wirhier

gedenken Die Biographie Müller⸗Friedbergs

veitet ſich aus zu einer Geſchichte der Jahr⸗

zehnte in denen jener einflußreiche Mann die

Geſchicke S Gallens in der Sandhielt Der

Briefwechſel Steinmüllers mit Eſcher von der

Dinth wurde von Dierauer muſtergültig heraus⸗

gegeben Die dornenreiche Geſchichte des Kon⸗

Gallen ſchrieb er mit ruhiger Sachlich⸗

keit, und in der Ausgabe der Zürcher Stadt⸗

ronten! brachte er das Kunſtwerk zuſtande, als

der erſte in die damals unklaren Ueberliefe⸗

rungeverhaltniſſe Ordnung gebracht zu haben

Alle dieſe Arbeiten kamen über die Oft⸗

ſchweiz und den engen Kreis von Fachleuten

diett die Schweiz endlich ineiſenſcha

nchen Cidgenofenſchaft· machtehu mu
Schlage zum allgemein bekanntennach
zum berühmten Manne Mit deen Wer

 

  
  

   

 

wuchtiges Werk war Bruchſtüd geblieben
ſeine Fandioſe Gelehrſamkeit mahlees—
Maſſe unlesbar —

Hier griff nun Dierauer ein. Für eine —
Aufgabe befahigte ihn ſeinetaunlicheA
beiskraft, velche die gewalligerat
Sicherheit beherrſchte und umſaßte, ſein
ſtechliches kritiſches Arteil, das ihn davo
hütete, in den Geſilden der Phantaſie ſpa
zu gehen, oder in den Waſſerwüſten der
theſen ſich zu tummeln, ſein Gerechtigkeit
der über allen VParteien ſand nurdeu d
Lauf und Gang der Ereigniſſe ertennen
ſein güsgeſprochener Sinn für ſprachliche B
dung, der ſich nicht in Phraſen undpompt
Rhetorik gefällt dondern in vohlerwo
Sparſamkeitmit venigen Worten eine
Stimmungswelt zu zeichnen imſande iſt
Mit dieſen Eigenſchaften unternahmn

Geſchichte der Eidgenoſſenſchaft 81
ſtellen. Eine Lebensarbeit iſin dieſen
Bänden gebannt; über der es wie ein
liegt. Dierauer gehört eben 3
en denen die Augen für den
Geſchehens geöffnetwaren —
ſchichte nichtnur die Aufeinand
niſſen ſondern etwas Lebendig
menhängendes Dozu hotte er
in die wahrhaft geſchichtlich
Schweiz und ihre Eriſtenzberechtigunge
hlickte ſie im freiheitlichedemokratiſhen Geiſe
Volkes in der Verſchmelzung berſchledener
turenSeine Darſtellungdonden Sämpfe
die Freiheit und die demokraliſche Ausgeſts
unſeres ſtaatlichen Lebens bildet ein ſpre
Schulbeiſpiel für die Tatſache daß De

usepfrorttderdendannde
lebendigee Srganmu mneren
herauswachſen nuß Der Wahrheits und Ge—
Lechigkeitsſinn, der Glaube an dasVaterland
hier lag der innerſte Kern der Shwerpuntt, die
Kagende und treibende Kraft ſeines Weſens
dieſen Glauben trug er hinaus in das Land mit

de Verkuüundigungstraft eines Vropheten, und

wenn der ſchweizeriſche Bundesrat Ihm beim

70 Geburtstag in feierlicher Urlunde agte, daß

er ſich um das Vaterland wohl verdientgemacht

habe, ſo prach er hiemit dem Schweizervolte aus

dem Herzen Diereuer freute ſich dieſerund ſo

manch anderer hoher Auszeichnung, in iner be

ſcheidenen Art aber lehnte ex jegliches Beadient

ab; denn Beſcheidenheit, Einfachheit, Schlichtheit

unendlicher Vorrat von Wohlwollen: dae per⸗

votandigt die eindrudsvolle Erſcheinung dieſes

Mannes von ſeltenem Gepräge 4
Nun iſt ſein Mund verſtummter redet

bleibend zu uns in ſeinem Werke Wir

den Lorbeer auf ſein Grab dem 66
Lobe das Bm unſere oberſte Behörde er⸗

teilt hat:

      

   

  
  
  

 

   
  
  
  
  

 

  
  

   

 

  

 

   
    
  
   
  

    
  
  

   

   
   

  

   

  

   

 

  

 

  

  
Béns eritus déepatris

Ruttteut von Regterungsrat Steinmnn
ag Suzern 6vRecgierungsrat Sein—

mann der Vorſtand des Finanzdepartemens, hat

aus Geſundheusruckſichten ſeine Demiſſion eingereicht

Zerr Sleinmann gehörte als Vertreter der wiſinni⸗ 
Acht Inaus Aberſeine Geſchichte der ſchwei⸗

einueton

die Langhalſe
Zomaun bvon martha ggli «x6
 

Aber es Hhandelte ſich jetzt nicht umein

meduiches SZer denn dieſe beiden Herzen

Daren oglucklich, wie man es in der Liebe

nur ſein dann, dondern um ein züchtes

gsmahl aus Suppe, Braten Kartoffeln und

ben belen lat Samuel beanſpruchte den

Fhen deneich venn er Mart enthielt
meiten FJett dran hing Aus

demn eberebue er üch eine Urt Woll

auf, das er lich mit der Braͤtenſauce füllte

Zan eſſch dan auch noch uiche Abzugräben

u, ſo ſatle Liſe zu ihrem Mann, man nnte

denten Samuel hälle von Panlrez demEchmotler

ElernSie verſtanden zu eſſen, die Leute im

Soegenfeldalle drei Liſa gehörte ganz und

zu den Frauen, die uirecht zu eſſen

eemogen, venn ſie einmal ucht Je bochen

üſſe bble auf eine gute Axt das woas

ſieich und den andern gelocht, indem ſie von

der Sualität eines jeden Gerchtes redete und

ſb deuprach Sie hob damit zugleich

der deuttchen Segemepounlon

ije gängen am 12 und 13 Märzaber auch darüber

LüttwoetzNoske undandern Regierungs
mitgliedern Verhandlungen über die Forderun⸗

Forderungen waren, wird ſeltſamerweiſe nicht
geſagt. Es heißt in dem WolffBericht nur, daß

gegen dieſe Forderungenſprachen, und daß auch
auf die Folgen aufmerkſam gemacht worden ſei
Man muß dieſe dürftige Berichterſtattung be—

der Oeffenlchkeit ins richtige Licht hätten etzen
können So aber wird tatſächlichder Eindruck

ſcher ihr unter Umſtänden manchen

—

lche Bewegung ſchwerlichgebremſt Gewiß, ſie

dur vorgeſcichte
Aeber den Anfangen derdeutſchen Gegenreve

lution liegt voch immer ein geheimnisvolles
Dunkel. Man erfuhr bisher nur bon den Vor—

wor die amtliche und die private Berichterſtat⸗
tung außerſt knapp Einigen Aufſchluß erhält
man aus den Angaben, die Reichspräſident Ebert
einigen Preſſevertretern gemacht hat Darnach
haben am vorigen Dienstag zwiſchen General

gen des erſtern“ ſtattgefunden Welcher Artdieſe

auf alle Geſichtspunkte hingewieſen wurde, die

dauern Weitere Einzelheiten wärenſehr er—
wünſcht geweſen, da ſie den ganzen Handel vor

erweckt, als ob irgend etwas zu berſchleiern oder
zu verheimlichen iſt Wara die Regierung
von den Plänen der Umſtürzleroffen unterrich⸗
tet worden? Hat manihr von ſeiten des Militärs
eine Art Atimatum geſtellt? Wurden ihrviel⸗
leicht beſtimmte und nicht unberechtigte Forde—
rungen vorgelegt?Aeber all dies ſchweigt ſich die
Regierung aus Die Stellung Roskes wird da—
duſch nicht beſſer Sollte er doch mehr von der
Angelegenheit gewußt haben, als er mitzuteilen
beliebte Oder will die Ebert⸗Baur⸗Regierung
das hrur Verfügung ſtehende Materialerſt
vor der Stuttgarter Tagung der Natisnalver
ſommtung ausbreiten? Dann wärees ein

nhanger koſtenkann Oder ſiebedeutſame
lteneerdaßſiea

ngen ben berdeIhreHaltungerſcheint un—
ſicher ihr Sandeln übereilt wenn nicht kbopflos

bloßen Erklarungen und Appellen vird eine

bulant fuhlle ſich in Dresden nicht ſicher

Mer nman nmuß ſich doh fragen, ob etwas grs⸗

ßere Saabilität hrer Sache nicht mehr genützt

hatteIhre Kundgebungenwaren nicht glücklich

Mit AIchen Behauptungen und Ausfällen ſchlägt

mar einenGegner nicht nieder, zumal wenn es

ſich ſoforl herausſtellt, daß die Behauptungen

ſart übertrieben warenSiehateiligſt das Feld

geräumt, angeblich um ein Blutvergießen zu

erhindern Richtiger dürfte ſein, daß in Berlin

nichts mehr für ſie zu retkenwar..

Some der dortige Boden eventuell durch die

Behandlungen der leßten Tagung der Natio—

mlung gegen ſie befruchtet worden

and der Beſuch Lüttwitz vielleicht im

Zuſemmenhang nut dieſer Tagung? Jedenfalls

dee Regieltung Kappdaxraus erheblichen

Nutzen gezogen

Enige Se elner erſten Regierungskund

Zebung ſpielen unmittelbar auf einenSauptver⸗

dandlungsgegenſtand dieſer Sitzung an könnten

e aus den Redendie die Lonſervativen Ab—

eordneten Poſado wſty und ſSeinze in

Abonuementspreite ſur aue ubren—*———— beeo aug ger jährtich Frso. viexrtelzahrtich ̃
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de velter amtterende Nationaſverſammſung
ertlärt ſichin Permaänenz Verfaung—
widrig ſchiebt ſie die Wahlen bisin den Serbſt
hinaus
MNunbehandelte die Rationalverſammlung n

dativen Abgeordneten Auſtadeund Seinzée,
devbeſchleunigte Vorlegung der Entwurfe zum
Reichskagswahlgeſetz, zum Wahlgeſetß für den
Reichspraſidenten ſoie zum Geſeß ber Votts
euntſcheid und Voltsbegehren ſorderte uud bean—
ragte, die Nationalverſammlung ſolle ſich am
Maifür gufgelöſt ertlären Der Antrag
wurde vom Grafen Poſado wſthrerteidigt
Er führte u g gaus: Die Natipnalverſammlung
war betraut die Verfaſſung zu ſchaffen, ferner
die dringendſten Uebergangsverordnungen, da—

geſetz fürdas Reichsoberhaupt Das würde ge—

zu bringen Statt deſſen tagen wir ſeitfünfpe—
tel Jahren und wiſſen nicht, wie lange dieVe—
ſammlung noch zuſammenbleiben ſoll Unſer Ziel
geht dahin auf geſeßzliche m Weg eine Re—
gierung zu bilden in der die bürgerlichen Tette
maßgebenden Einfluß gewnnen Saiiſt abe
unwahrer und perfaſſungsvwideiger
Zuſtand daß eine Tatigkeitfürdie der Reih
tag zuſtändig vonder Nationalverſammlung

daß die Wſicht dahin aing die Nationalver
ſammlungau die Stelle des erſten Reichstags
treten zu laſſen Sollte es nicht die wichtigſte

mes Oberhauptzugeben?Dieſe Sorte von
Geſetzesmacherei, wie wir ſie erleben it aer 5

 

nichts als Regierungsgbſolu mu—e
eingetleidet in parlamentariſche Form D
tionalverſammlung hat ihre Aufge en gelsſt
nunmuß der Reichstag an hre Stelle treten
DieſerAntragſand nur die Zutimmung der

     
  

     

Angbhangigen SieReheheiteere—
ere ee

addohe uee
Mannicht aufzulsſenſei Die Reichstagswe

hentlichen Auffaſſungan der konſervativen

ſaloriſchen Zwecken ausbeutet Ein gleiches Me—
terial hataus der Abſichtder Mehrheits⸗
parteien gezogen den Reichspräſidenten

nicht durch das Vott, ſondern durch den Reichs
dag waählen zu laſſen Er ſchrieb namlich:Eine
herrſchſüchtige Varteiregierung will dem Volf
das wicht gſte Grundrecht der Präſiden

tenwahl entziehenAuch hier iſt der direkte Zu⸗

ſammenhang mit den Debatten der Nationalver⸗

ſammlung augenclig Es wäre intereſſant zu
Mfahren, ob icht noch weitere Zuſammenhänge

beſtehen J——
Rach den neueſten Meldungen ſcheint ich nun

zwiſchen den beiden Reichsregierungen eine Ei—

igung anzubahnen ud zwar gerade auf Grund
der dargelegten Msenanderſezungen Darnach
gibdie alle Regierun hre Auffaſſung über die

Weiterlagung der Nalionalverſammlung und

der Ausſchreibung der Reichsagswahlen preis

und kbommt der neuen auch hinſichtlich der Reich⸗

praſidentenWahl und anderer Fragen entge—

genDies durfte im Jntereſſe des Landes such dee Sihung gehalten hatten bezogen ſein Ss en Minderhen ſeit Jahren der Regierung an
— *855

 

die ſtart und

eun beibenie venn er die ſchwge Laſt
iii gen ſoille, indem er bald aubie

die eimneliebe ihres Manues,

ſein ielle denbeſten Kartfe boden

In Zanzen Tale dar und es ei zudem en ſel⸗

den dehußter Ort lonſt nnten ie nicht ſolh

hele babenSobewegte ich ihr Ge⸗

ſpraͤch auf dem Boden geſunder Reslugt und

e ich von einem ſoſchen Mitte nahl

  

nen Gemutes.

Es muß aber vieder deran erinnert verden,

daß hene Auffabe warEslag etzt eine große

a —— grenzie faſtan die

Sommerhitze
umn eeinbendig ſchlafen, mit oſen Klei⸗

deind ade ſo wie die Kaäfer, die des Miit⸗

ber ene üegenLes ſagte uoch: So
ſolite ieden Tag haben“ umndLiſa

Sann bvunen dir aber in drei Jahren nicht

ean ieſen ſie guf ven bloſſen

hleMeeliegend, dennLiſa haue eigens

da eeBetitſtucke aufzwei Stuhlen aufgetürmt

I ſie hien hre Surn an ihres Mannes

Shuller geſchmiegt und clief ſo gut und leiſe

da nnn hbrem Kebenden Serzen jeder einer

Aneinerie And wenn ſie uoch ein

al uuſtat, do war lie ganz von 

Moeoben ſo waren lie alle drei recht zufriede

an bee ggr nichts anderes

Fne breerfultt und dachte, daß

der Mann uicht ſo llark und rönend zu

heißt es in der Kundgebung:Die ohne Man—

ισ

lebe vermoge wie die Frau und war dafür

iedWbar, denn ſe ahnte, daß, wenn

ſo ee bieFraudamitdoesbeſſere Teil er—
wählt habe 5

Als ſie aufwochten, ratſchlagten ſie ob ſie zu⸗

erTee brintken oder erſt ein wenig ins Freie

Fehen wollten, um die Glieder zu dehnen. Da

ſie aber am heutigen Tagnoch nicht viel gear⸗

bedatten, waren ſie umſo hungriger und

en doſortiger Tee war in Kurzem beſchloſſene

Sache DaTannenholz praſſelte unter der llei⸗

opeanne die man eigens zum Teetochen

ewandee Umnerdeſſen deckte Liſa den Tiſch in

de WBohnſube, wie hnzunge Frauen decken die

Deißen innen und den ſchönſten Taſſen And

darauf vard geſpieſen, Liſg konnte jetzt auch

Kuchen bacen, am beſten die Gugelhöpfe die

hielande ſo beliebt ſind Es gab jeden Sonn

lag einen nmit ſechs Eiern drin mit viel, viel

Baller und dem Saſt einer Zitrone Wenn er
ſchon geraten var, was durchaus nicht immer der

Fau dardennes fehlte bisweilen an der Hefe

ebeRoſinen varen unicht friſch, ſo ſagte die

nge Frau Da iſt Liebe drin und man mu

hu nVerſtand tgen“ Das Wort war ge—

brauchlich im Tal Im Schwenterhaus löſte es

bile iene Planteleten aus Les ſagte

ShoLebe hat mit Verſtand und Vernunft

eider gewöhnlich ſehr wenig zu tun Dann 
n en Jahre hrer Ehe ſtehen, mit einemg

ſchon jetzt ſtellen muſſen Wirdſich die Rational⸗

A uadιν —* —* —

ſtellte ſich Liſa hinter ſeinen Stuhl, wie unge
Frauen tun, die noch alles ſo perſönlich nehmen
Amfahte ſeinen Kopf und fragte: Bei uns
auch⸗ Exr gab dann das Beſte zur Antwort
was zu antworten war Wir hoben die Ver—
nunft ja gar nicht notig
Darauf ging man ins Feld ndes war abher⸗
mals ſo: Man kann in der Stadt keinen ſolchen
Sonntag eiern, auch wenn manim ünſ Uhr
Afſtehl genagelte Schuhe anzieht und n die

Berge geht Nicht einmal daun iſt es ſo ſchön

wenn man hoch oben auf der Fronalp liegt und

hinunterſchaut auf den lieſblauen See der vier

Walpftatte Man meint wohldas ſei ein eeli⸗

hren einem adoch nicht, ſondern wir uſſen

eber binnmerſteigen and keiner kann dgen

Sier will Steinelken anſgen und dort ſolen

Aie dilde Roſen herausblühn Wo ihm sber

An Stud Erde eigen gehört, da iſt er o gro
Ach und nachtig vie Gott es war nach den ſechs
Aften Schopſungstagen Am ſiebenten aber
ruhte ex aus und beſah ein Wert
Die ſelige Menſchen beſahen iht Wert. Sie

h hallen den Wald auf dem Sügelkamm nicht ſelbſt

Mfgban und ſie hatten die Berge nicht ge—

ürmntdie weit enſeits des Fluſſes das Tol

degleteten Sie hatten auch den Hang nicht Hugeln zum Tale Neveoß und darin ihr Saus

 

Iuſertisuspreis ſur die Schweiz Nappen die

der betreffenden Sizung den Antrag der bonſer

Wahlgeſetß für den Reichstag und das Wahl

nügt haben um das neue Staatsweſen in Gaug

ausgeübt wirdIm Volk beſtehtdas Mißtrauen

Aufgabe ſein dem neuen Staat eine

ſollen erſt in Herbſt dattfinden EsAnun9
teriſtiſch daß Kappentgegen dieſer mehr

gumentation feſtgehalten hat und ſie zug

das beſte ſein Nur die eine Frage wird man

e Tag und er iſt es auch Aber die Berge ge

AWsgebreitet der ſo grün und lieblich pon den

B
—

—
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NKarfreitagsbetrachtung
) Ssoherrliche Fruhlingstage mit Sonnen

glang und Lenzeswehen uns ſchon beſchieden waren,
die Seelenſtimmung entſpricht dieſein Keimen und
Sproſſen neuer Lebenshoffnungen gegenwärtig kei—
neswegs Nicht nur der ſchreckliche Krieg ſondern
auch eine bitteren materiellen und moraliſchen
Nachwehen verwirrten die Geiſter und Gemüter und
ſchaffen eine giſtgelränkte Atmoſphäver Leider hat⸗
den die europaiſchen Staatsmänner nicht dieheil⸗
ſame Lehre aus der Kulturgeſchichte gezogen, daß
edem Kriege eine gewiſſe Verrohung und Entſitt⸗
lichung folgte als ein deutlich erhobener Finger
Gottes mit dieſer verheerenden FZurie nicht zu
pielen. Wie Kinder, die die Folgen ihres Tuns
och nicht ermeſſen können und daher blindlings
in die Geſahr hineinſtürzen, ſo rannte Europa in
das Verderben hinein unbelkuüummert darüber, daß
der Krieg weit mehr nimmt als gibt, nie ein Glück
aber ſtets Unglück im Gefolge hat. Und nun haben
wir die Beſcherungdie weit ausgedehnte materielle
Verarmung und die noch gröbere ſittliche Rot nicht
bloß in den Kriegsſtaaten, ſondern als allgemeines
Angebinde der durch den Krieg geſchafſenen Zu—
ſtünde Aus auſend Wunden blutend, durch chav⸗—
Aiſche Wirrenaufgepeitſcht, nach derS
ſchung bedenich geſchwächt und erſchöpft, Uluſtriert
Europa in tragiſcher Weiſe dasUeéce bomot

denſchuldlosvingerichteten· ſondern doꝛi
ene ſchwer ehlendenS
Das ſind in der Tat Tage o ſchwarz und trübe wie
duſtere Mitternacht Dasiſt——ein

arſeltagbon erſchutternder Wirklichlett der Sun⸗
denſchuld und Strafe als eine furchtbare Realität
erſcheinen üßt. Wer ſührt Europa aus dieſer
Sobesnacht heraus zu einer Auferſtehung
zu einem neuen Oſtertag? Etwa die Rachegeiſter
der Realtion und Revolutivn, die mit Blut und
Eiſen, Mord und Brand neue Zuſtünde ſchaffen
wollen ? Nein, wir haben wahrlich Brutalität und
Barbarel genug, übergenug erlebt in dieſen von
einem Entfehen ins andere agenden Jahren!
Wo1ohe Krufte ſinnlos walten,
HDa Lbann ſich kein Gebild geſtalten

Wasnottut, das ſind moraliſche Krafte,
die—bom Kreuz auf Golgathas Schdel
ſtätte Nicht Lirchliches Intereſſe, nicht Fröommelei,
neindie verzweifelte Not der Zeit ſelber weiſt auf
das Ebangelium hin als eine Kraft Got—
tes ſelig zu machen die ihm berkrauen und auf
es bauen. Am Kreuß Chriſti ſehen wir nicht nur
Menſchenſchuld konentriert, ſondern auch die mo⸗—
valiſchen Krüfte, die zur Wiedergeburt, zur Auf⸗
erſtehung uhren. Am Kreuze hat einer das eigene
Leben Ar die Rettung der Verlorenen eingeſeßt,
Nein Leben als ein Löſegeld hingegeben für viele“
und damit die moraliſche Macht und den Ewig—
Leitswert der Liebe enthullt, welche die Selbſtſucht
der Menſchennatur überwindet. Die Philoſophie
des Rechtes des Stärkeren und des ruückſichtsloſen

 

Ehrung Johannes Blerauers
—* Die geſtrige Slzung des Hiſtoriſchen Vereins

trug den Charakter einer Ehrung des verſtorbenen aus⸗
gezeichneten Hiſtorikers, der einer der Führer der

Geellſchaft, hre Saule und die ſtaͤrkſte Kraft in hrem
Vortragsweſen war. Schon in dem ſehr ſtarken Be—
ſuch der Sitzung, der das Sokal füllte, ſprach ſich die
dankbare Erlunerung an den Meiſter aus dem der
Verein ſo Außerordentliches berdankt Herr Präſildent
Der Bautler vies gleich zur Erbfſnung auf den
beſondern Charakter des Abends hin dem ſchon die
Aufſtellung eines großen Bildniſſes Dierauers mit
Kranz und Schleife Rechnung trug Herr Bütler verlas
Zuſchriften in welchen des Toten und ſelner Beziehun⸗
gen zum Hiſtoriſchen Verein gedacht ward und machte
NMittellung davon, daß die Trauerſamilie im Sinne
des Verſtobenen dem 500 Franlen
zugewendet hat. Er nahm auch Bezug auf Würdi⸗
gungenwelche der Hinſchied des Gelehrten, des vater⸗
ländiſchen Hiſtorikers in der Preſſe gefunden hat, und
erteilte dann das Wort Herrn Stadtarchivar Dr
Traugott Schießwelcher für dieſen Hörerkreis
und in der hier möglichen erweiterten Welſe durch—
ührte, was der Geſellſchaftspräſident Herr Dr. Bütler
gnläßlich der Trauerfeier in der St eonhardrirche in
knapper Zuſammenfaſſung geleiſtet hat, indem in bei⸗
den Darbletungen jene füglich v nennende Lebens⸗
arbeit überſchaut vurde die ſich in das Thema e—
prägt: Profeſſor ertauer und der Hiſto—
rich Benesa
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ehung in Zürich Bonn und Paris um damten 

bis borm halb ſAhrgroßere Inſerate ſind entſprechend ftuher—

*Aben

Diefe Ehehrung iſt dab ſo ſtark in de——
hineingehämmert worden durch das Schickſal de
Krieges daß man heute mehr Verſtändnis erwarte
darf für den Kreuzesveg als den einzige
Weg zur Seligkeit zum Frieden der einzelnen —

Das Kreuz hat den Menwie zum Volberfrieden
3 gezeigt, was da⸗ Menſchenleben iſt. Jeſu
hat es in ſeine kiefſten Tiefen ihnen erſchloffen
auch ſeine ernſten, duſteren, furchtbaren Seilen, da
Unglück, das Leiden, die Einſamkeit der Seeled
Betrubnis bdis in den Tod, wo kein Wiſſen meh
hilft, keine Lebensfreude mehr blüht. Da—
hat Chriſtus ſeinen Weg genommen, durch allg
hindurch und dennoch zu G empor. Und dam
hat er allen Menſchen zugerufenr:Das iſt da
wahre Wen, nur wer Kreußz ragen kann nur d
zu leiden und zu dulden, zu ertragen und zue
behren vermag, nur der iſt dieſes Erdenleb
machtig, geſichert dor Schiffbruch (GGitzlus)
Dieſem paſſiven Moment des Kreuzesweges

eng verknupft das aktive zur Seite. Der müchti
Feind wahren Menſchenglückes und dauerha
Volkswohlfahrt iſt die Seubſtſuchtin allen
men und allen Schaktierungendie ſich dienen a
will, die die Mitmenſchen bloß als Werkbze
der eigenen Erhöhung und Bereicherung betrag
und behandelt. Dieſen Feind zuu überwinden,—
mag nur das Kreuß Chriſtus hat nicht nurg
ſprochen, daß des Menſchen Sohnnicht get
men ſei, ſich dienen zu laſſen ſondern ein ve
hinzugeben als Wiegeld für biele; er e8
getan, aachdieſentWorte gehandert Dos *
57 5AberAlleMenſchen

und ſeinen5 unvergänglich machte 6
auch der Krieg Zeigt hat daß die Cutenhe
ihm nicht nachzuſolgen bermochte und ſcheinbe
das Chriſtentum verſagte

  

KHriege, die Sebbſtaufopferung der Juner desRo
den Kreuzes“,des Soldatenwohls zebe
wieſen, daß dieſer Geiſt gar n icht untergegange
iſt,ſondern Wunder der erbarmenden Liebe—
richtete? Und auch außerhalb dieſer Anſtalt
treffen wir immer wieder liebe Menſchen, die nich
für ſich ſelbſt leben, ſondern ihr iigenes Glück—
im Glück der anderen ſehen, bewußt oder unbewuß
dem Geiſte folgend, der das Sſegeld ür diele

  

 

beſeelte und ihm die gottliche Kraft verlieh,
größte Werk der Menſchenliebe und Sewſtaufoeſe

——
von denen gerade deshalb eine deutlich ue
Kraft ausſtebmt, wahre Sebenskünſtler mud —

—
heit im Antlißz gemeißelt legt die Liebe iſt ſtuke

rung zu vollbringen. Menſchenkinder treffen

tiſche Weltweiſe Philoſophen, denen ein ſe—
reiches Werk gelingt und auch im Tode die

als der Tod, weil ſie an der Kraſtquelle des
Kreuzes Tag um Tagneu geſchopft haben nd ——
geworden ſind groß zu werden durch DienenSie
erkannten, daß Chriſtus mit ſeiner ingebung
den Tod inmitten dieſer Welt voll Selbſtſuchtu
Debloſigkeit eine höhere und beſſereWelt ———
diejenige der Hingabe und Aufſoerung, und dee—

eben
——neuen— ——7 ——
Winkelried mit ſeinem eigenen Leib und

Dr Diexrauers in den Arbeitscaumen der Sladſbidl
thet, entrollte den ußern Lebensgang des
benen gedachte ſeines Rheinegger 5
18388dann ſeines Beſuches der echniſchen —9
teilung Kantonsſchule, Dierauers freuderB
ſamkeit als Reallehrer in Fawil, der ————

Mannesjahren zu kommen Das ſchöne Sebens
Abbeitsbild, von dem perbonliche Waͤrme usgin lie
dann Prof Dierauers Täligkelt im Hiorſſchen ———
in ſeinm ganzen gewaltigen Umfang berſhauen,Welch

 

   

   

       

   

Hat nun aber unich
gerade die Charitas während und nach den

777 * —77 ——
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5816Galn, Appenhell und Chjurgan.

  BaeenAuſtragen —
prechender ebatt

Auf Chiffte⸗Ineret

Zuſchla
Eqiſliche Anfragen iſt

20 Rp⸗Marke beigulegen.
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Morgen⸗ußd
Abendannate

*Labrang
 

eine Gaſſe Wer — ſelber bebt, ſchafft
Jichts Beibedeenn den Menſchenherzen

keineSpur— wer ſich dagegen der höheven

um ſich her u verbreiten
Soerblicken wir bei ernſtlicher Pruſung in der
Tat im Kreuz Chriſti die Kraftquelle der Hingabe
aindLiebe, die einer beſſeren Welt das Tor Uffnet
Vblker und Menſchen geſunden erſt, wenn ſieſich
in die Kur dieſer Kraftquelle begeben, dem Fluche
der Selbſtſucht ſich 6dem Segen der
Rebe ſich erſchließen
 

Sromei und dieFreizone des Pays de
Ser und Hochſavonens

Porten Aypril Die Zollloammiſſſon des
Senates hn nach eingehender Diskuon über
die Frememn vadve de Gexund ———
einſtinmig bolgende Motiton an:
Die Kommſion iſt im Hinblick auf Art 688

des Berſalller Bertrages der Micht daßdieſe Ver⸗
Anbarung endgultlig das Regime des Vertrages
bon W818 auſhebt und Frankreich das Recht ibt,
ſeineZollgrenge an die politiſche Grenze hinaus⸗
zurückenDiennmſſſon verlangt von der Re⸗—
lerung Die Bexrhandlungen mit der ſchweize⸗
AſchenJ— bchten ſobald wie möglich wie⸗
deraufgenommen werden 2.DieRegierung möge
hre Zuſtimmung nicht einer Wmachunggeben
dieuicht die Verlegung unſerer Rechte im Gex und
6 hſabheneographiſche Grenze Frauk⸗

gerechte

 

 
  

  igenines inSinne des Wohlwollen⸗
ſten der Bebolkerung * gegenwartigendren
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Ein Abot⸗ in Paris —

J—— 81 Marz AtBundesrat Adorſprach
einer * derSchweizerbolonle deranfſaltetenVe—
Inlung bon00Perſonen ur

  

   

   

 
 

 

  

chickt
SelſchesHomerule.

ndoneilDie Geſebesvorlage betr
ands Ebfwerwallun wurde in zweiter Le—

   

  

fſur —— —in ſich von
em AmteAdlehn 9

  

   

  
8   

in das Zoovber andie republikaniſche Par⸗
von Kallſornen richtete erklärte er ſich zur
ahmeder Kandidakur ſur diePräſiden“—
aJ— bereit Gleichzeilig erklärte er
ur inen Eintritt der Verentgten Staaten in
Vorerbund unter dem Vorbehalt der Auf⸗
erhaltung der Intereſſen Anertas und ſeiner

d    

   

   leraueBerdele Glied u Glied!

Ichleden ſich behauplenden, aber auch die Rechte an—
er Eigenart achtenden Perſonlichkeit Dierauers Lang

eremGreiſe Feſchleden iſtt aber auch welch köſtlches
— ls Eimerung au dieſe Perbolichkeit und als
J vebleibtrPraſſden
J—dag bonHrnSchießgebolene Lebens
 

6berdantend unlpfte daran dedlente Borte der
erſtaunliches Maß bon Seiſtung deutel allein d—RonJ—duchdesManneder dieſeEtinnerungen ge—
an daß ener in der Geſellſchaft aicht wentget at⸗
195 Vorträge gehalten hat Auf deren Themad un

 zeitliche Folge ward hingewieſen, unter Zuſanmen
faſſung in beſtimmte Gruppen und Bermerkug
Publidatlonen in dieſe Sudiehe
géelegt worden ſin ne Herbeziehm
Verarbeitung Quellenmaterlaſs, iiſche Si

   

Präziſton des ſprachlichen Ausdrucke das iud
kennzeichnenden und berlegenen Züge in a die
Hiſtorikerarbeit Herr Dr Schieß aing dann er
Wurdigung der Taligkeil Dr Dieckauers als Bevaller
der Sladtbiblielhet, boriber er a als Raͤchen
Prechen lonte Auchdieſe Mitteilungen ſhern—
zu einem Bilde makelloſerArbeitstreue und
Abeisumſſonges ennen Des Vereinsbi ———
viats, das Herr Dierauer ſeit 1880Nnne eabth
ward ehreud gedacht beincr eweilen im ſ6

an
tung des ganzen Stofſes, kraftbolle —

nntuis und herzucherZuneigung heraus
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Liebe erſchloſſen, bermag WärmeLicht und Segen —
lenkung auf Oſterſtimmung herausleſen möchte 9—

ederBeImg borwacte undder Algemeine

Sieegederinzltenuer—
den Berftndigng auf dem Boden

te enfeltigkeit n den Zandels
ngeneſtlegenSie mbge die Modalttäten

Manifeſt der Pplaliſtiſchen Reichsſtagegruppe des

ſtreiks, dieſes neueſten poltiſchen Kampfmit⸗

——mit Daänemark und diedadurchiggee
wordene Verfaſſungsreviſton hat die neueſtenEe—

den Eutritt eieniſſe entfeſſelt Das radital⸗vialiſtiſcheMin⸗
den WBoelkerbund und erntete ſtürmiſchen Beifall

in den Bundesrat wurde en66
der verfaſſungsrechtlichen Verhallniſſe benüßen in⸗

polittſcher Rechte geboten werden als ſie bisher

gdit 348 FegendSummen angeuommen—
don4 Meril (Havas) DerStaatsſekre⸗

Die PrafdenſchafterandidanrHoovers
zan Fra isco April In inem Tele⸗

**7 we —7——

————7 bi

In varmemnſundene hohe Wertung der markigen,

ie Gedaͤchtnisrede aus, die hren eern Gucht und
ſtart zu Gemute J—— wer mit dieſemNanne aus

hhtenhat/ gus nächſter Arbeitsgemeinſchaft,Charakter—
Das nüchſte

ſche Remahrsblaft wirdme mſaſſendere Dar—
ungde nnuenenKebens und Wertes bieten

7ein Stuckchen wollen ſie noch veruche
ne endHert beſenran—

9 u—

——— 9
chlich ehr undſehr *

Ge hes datend— da
in Beſchlag

     ur zerſtorte Pracht aufd Anige
— n Ne —— dasGeſcht ne Saras—Enihes

ennnn
Ein Ueberbluick Wber die Wellereiguſſe innen—

Tagen, aus denen man ſo gerne eine gewiſſein

    

  
  
  

 

   
   
   

    

  
    

  
   

  

   

ſchließt zwar gewiß kein Hoffen ausaberesee4
— als Wirklichkeit nur die Fortſezung ſchwer
ſter Unſicherheiten gehäufter Geſahrenherde ud
ines Chaos vonſich ortſebendenoder neu in Ee
ſcheinung retenden Konſlikten Für Deutſchland
wird man wenigſtens das eine verzeichnen dürfen
daß die allgemeine Lage n den letzten Tagen rboe
Zuſpihungen da und dorſich micht berſchlimmert
hat Aber man jſt durchaus auf Zuwarten angewie⸗
ſen und zu befreilein NAuatmen hegtlelder Veran⸗
laſſung uicht bor Die Pattelen berhalten ſich als
ganzes genommen zuwartend wirkliche Löſungen
der ſchweren Spaunnungen ſtehen noch aus Mate—
rielle Schwmerickeiten haben Waſſer gegoſſen in den
Wein der Scharfmacher bon der Anken der mmu⸗
Afaſchen Zührer und hrer Wehr imrhemſchweſt⸗
liſchen Induſtriegebiet Es exweiſt ſich daß die
ſchärfſten Forderungen nicht enen bretten Unter⸗
und Hinlergrund der Maſſen haben, wie ſie vor⸗
geben und der Wunſch der Entſpannung, nach
Vermeldung des Zuſammenpralls doch auch auf die⸗
ſer Selleborhanden ANur muhſam ruckt die r⸗

übhle Geiſtes⸗⸗ und Nerdenzuſtand im gequälten deut⸗
ſchenVolk madt alle Tage neue eeuenevho⸗

——Arrerncent —   
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Kandes bache mider Entfeſſelung desGeneral
     

 

    

 

   kels droht Die Wiedewereinigung des ubrdlichſten
      

     
    ſterium Zahle und die Parteien diehnterhm

ſtehenwollten denAnlaß zu einer Demdkratiſierung —

   
  

   
     
    

   

 

dem ſie ſichdarauf berufen, den nundäniſchwer
denden Sudjuten durfte nichtein mindresMaß 

    m Verband des Deutſchen Reiches hatten Die
konſervalive und gemaäßigte Partet in Dnemarkt
aber wolllen aufden Gedanken eiiner Demokrauſiee
rung nicht eingehen Ernſte Meinungsverſchieden⸗
heit beſteht auch hinſichtlichder neuen Greuztinie
im Suüden, reſp des Maßes wie dasRuidnalee
atenprinzip dabei reſpektiertwerdenoltKönig
Chrſſtian hat nundie Dinge brtertvffenbat
in Nervoſttat ob der ſeeit längerem an⸗Luge
der Vorſtöße eines republikaniſch FeſinntenRe—
dikalismus und mder Melnung, die Welle des
Chawwinismus die in leßter Zeit im Zuſammen—
hange mit der Angliederungeuion durchs Land
ing bönntke vonImn u en gezogen werden
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man nd manee —nVater drangt e —
ganze Schar Herren herein Ter Haupheatter,
der mir—ſeinerKinder,meiner Freunde bringt
Der gute Toktor Pawel Pawlowiſch bei dem
Kinder gerne krank ind weil erumer ſo Uebe*—
der ander Doktor, bor dem wir uns ürchten weiller
nicht blel macht, Alle Herren vonder
Zobrik ind da der Chemiker die Zuterieder der
Akzſebeamte; die Zren aus den Komoren unddie
Verwaller bon denBoxrwerken Die Siube iſt zuklein
für alle Gaͤſte, ſie chenAdeun endern Zimmen und
im Hausgang herum Sie begrüßen die Mutter ——
einige wollen den Oſterkußmitre dieMer
aber dachtnd agt n dercweß— n
und Ibligt die Gaſte zugeiſen dee
ſie halten aun ſchon manden Beſuheihe—

  

       
     

    

 

  
     
     
             

  
   
  
   
   

  

  

       
         
   
    
  

    
  

     
  ind emſig—dieFaſchen 6

Schnapslein heber nur— — —   
     

    

aber Hlte—0—— 8
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hendie Erſtgekonmenenan ich zu derabſchled
Es Aenen boch dereinele er
und nach wirdis leer undill dDie ——
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